
muß. Die on Bonhoeffer im wahrsten «. Überstiege Gang stlicher Vernunft-
und Freiheitsgeschichte als Ausfaltung der

und des ist eits der „Mlbera-
des Wortes Theologie Br \  +

Vernunft des Humanen (79), lie charakte-
risi  5 werden durch omas V, A., Spa-len‘  04 Ethisierung und Politisierung des Chri-
sche Neuscholastik und die Reformation,stentums und der theologisch:  entialen

das Schicksal der Fthik al ıX {  Fren(Bultmann) soOwie der offenbarungspositivi-
tisch-Gesellschaftlichen kritischer Dienst
stischen & Abdikation Vor dem Poli- hilosophischen Entwicklungspunkten (Hob-

bes, Rousseau, Kant, Fichte, Hegel,
in der Teilnahme den weltlichen Aufgaben Positivismus) bis existen  philosophi-
des emeins:  Jebens schen Ansatz Heideggers, dem dialogalen
Der Autor (OP) demonstriert bemer- Bubers und dem politisch-dialektischen
kenswert souverane  R1 errschung des Stof- der Kritischen Theo:  rie verrfolgen.
fes. Ein Buch, das eder mit konstruktiver Eine überaus dicht gewobene Sprache PT'=
politischer e0| Beft sOwie jeder an schwert die Lektüre dieses sehr eachtlichen
Bonhoeffer Interessierte in Hand nehmen und jedem M Et  Z efaß 7U empfehlen-
collte. den Entwurfs.
Linz Georgz Wildmann Linz Georgz mannn

OR  THEOLOG nach den Prinzipien
evangelischer eologie. Pustet,

KORFF WILHELM, Theologische Eine burg 1975, 50S! J 248 ,—.,
Herder, Freiburg 475 Das Buch st+ellt sich Aufgabe, 5 den

Kart Jam. DM 14.80. pien des christlichenEU
In der Reihe „theologisches seminar“ bietet ethische Situation durchdenken.
der ım Fachbereich tholische Theologie der dient der rinitätsgedanke Einteilungs-
Unive:  ität Tübingen atige Professor \ln  a grund. } vorangestelltes Kapitel
theologische FEthik mit seinen beiden Mit- „Phänomenologie des Gittlichen‘‘ mit dem
arbeitern Fürs:  . und Torggler ein:! Ziel, ıunter Abwertung der MetaphysikEinführung die theologische Ethik an, Abhängigkeit des Ethos Glau auf-
dem heutigen roblembewulßltsein Rechnung zuweisen. ott als Vater wird ‚P1
tragen und das elementare ethische Grund- „Ethik Zeichen der Schöpfung“ ZUgEe-lagenwissen knapper Form vermitteln ordnet, das die fundamentalethischen Fra-
rsprüngliche Adressaten der eıner Ge- bhandelt, speziell Geschöpflichkeit,
minarveranstaltung erwachsenen sin: Freiheit, 61  er Akt, Schuld und Ethos des
Theologiestudenten. D Stofi The- Alten es.
Pn gegliedert mittels ausgiebiger Ver- Dem Sohn ist „Ethik Zeichen
wendung exemplarischer Texte abgehandelt, der Erlösung“” zugeeijgnet. Im über
Im ttelpunkt steht die Frage nach dem das Erlösungsethos befremdet zunächst der
„innersten Bedingungs- und Zielgrund” der S5atz: „AIhm (dem enschentheologischen und damit VOr allem TI5 Heilstat die Personalität (beim Autor

dur ı  O GündeFrage nach der „Zuor  ungslogik vVon Auto- Uursiv. t,
nomiIie und Theonomie“” (5) Fine Einleitung eingebüßt hatte“ 95) Fine radikale These
bringt im wesentlichen These, wird wohl auch in  2  der zeitgenössischen
Krise der oral „Ausı des unabgeschlos- testantischen eologie nicht unbestritten

Selbstfindungsprozesses der neuzeit- bleiben. Die Fixpunkte Gottesliebe, Nach-
en esellschaft“ (14) cel1l. folge, S Weli  hältnis, Ethos der Tech-
Das L. Kap die Wis- nik, der eit, der Wissenschaft, des ibh-
senschaft B  > unter der 'Orm: en und der Natur OoOwie  < das 05 der
Differenz S Gut und Böse. Die VE arbeiten unst folgen. bei einen relativ klein-
darauf hin, die sittlichen ormen t- ehaltenen Buch ım ontext vVon Arbeit und
liche Bestimmung OT Gut und $ zu Wissenschaft die sozialethischen Fragen nach
stehen, wobei 611 utonomie und Theo- dem Stellenwert Von Liberalismus, Sozialis-
nOomMI1IEe als einander letztlich zugeordnet MUS, Kommunismus, Totalitarismus IUr a1lı-
scheinen, insofern nach offenbarungsgeleite- gedeutet werden konnten, gibt dem Buch
tem Verständnis Autonomie Theono- eiıne eher individualethische „Schlagseite”. Es
mıe ihre uni  el Dignität erhält. ıst schade, laß auf die dring

Kap die Et!  E alc Wissenschaft vVon rage, WOorn  v denn 1 die normativen
der materialen trukturlogik des Ethischen oren liegen, denen ethische Normen en  E

edingungsfeld mens:  en Handelns strengen Sinne erschlossen werden können,
aufweisen. lier werden Aun atsächlich alle nicht eingegangen ist. D die Offenbarung
wesentlichen Momente einer Fundamental- nun einmal nicht €e5 sagt, eine eologische
38 ders der diskutierten 508 FEthik also ımmer atuch der Ergänzung urch
‚„autonomen Mor I8 berührt. Kap. geht eine wenn Inan SC Cn darf philoso-
es n hik im Spannungsfeld VvVon Ver- Prinzipienethik edarf, ist die Fragenunft und Glaube der vielleicht originell- doch wohl berechtigt Woraus leitet
ste Teil des es. Es brin; die „epochalen Vernunft ihre ethischen Handlungsnormen,
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muß. Die von Bonhoeffer im wahrsten Sinne 
des Wortes erkämpfte Theologie der Welt 
und des . Politisdten ist jenseits der ,,libera­
len" Ethisierung und Politisierung des Chri­
stentums und der theologisdt-existentialen 
(Bultmann) sowie der offenbarungspositivi­
stisdten (Barth) Abdikation vor dem Poli­
tisdt-Gesellsdtaftlidten ein kritisdter Dienst 
in der Teilnahme an den weltlidten Aufgaben 
des Gemeinsdtaftslebens (183). 
Der Autor (ÖP) demonstriert eine bemer­
kenswert souveräne Beherrschung des Stof­
fes. Ein Budt, das jeder mit konstruktiver 
politisdter Theologie Befaßte sowie jeder an 
Bonhoeffer Interessierte in die Hand nehmen 
sollte. 
Linz Georg Wildmann 

MORALTHEOLOGIE 
KORFF WILHELM, Theologische Ethik. Eine 
Einführung. (127.) Herder, Freiburg 1975, 
Kart. 1am. DM 14.80. 
In der Reihe „theologisdtes seminar'' bietet 
der im Fadtbereidt Katholische Theologie der 
Universität Tübingen tätige Professor für 
theologisdte Ethik mit seinen beiden Mit­
arbeitern W. Fürst Wtd J. Torggler eine 
Einführung in die theologische Ethik an, die 
dem heutigen ProblembewuBtsein Rechnung 
tragen und das elementare ethische Grund­
lagenwissen in knapper Form vermitteln will. 
Ursprüngliche Adressaten der aus einer Se­
minarveranstaltung erwadtsenen Arbeit sind 
Theologiestudenten. Der Stoff wird in The­
sen gegliedert und mittels ausgiebiger Ver­
wendung exemplarisdter Texte abgehandelt. 
Im Mittelpunkt steht die Frage nach dem 
„innersten Bedingungs- und Zielgrund" der 
thee>logisdten Ethik und damit vor allem die 
Frage nach _der „Zuordnungslogik von Auto­
nomie und Theonomie" (5). Eine Einleitung 
bringt im wesentlichen_ die These, daß die 
Krise der Moral „Ausdrudc des unabgeschlos­
senen Selbstfindungsprozesses der neuzeit­
lichen Gesellschaft" (14) sei. 
Das 1. Kap. behandelt die Ethik als Wis­
senschaft vom Handeln unter der formalen 
Differenz von Gut und Böse. Die Vf. arbeiten 
darauf hin, die sittlichen Normen als inhalt­
liche Bestimmung von Gut und Böse zu ver­
stehen, wobei sittliche Autonomie und Theo­
nomie als einander letztlidt zugeordnet er­
sdteinen, insofern nach offenbarungsgeleite­
tem Verständnis Autonomie erst aus Theono­
mie ihre unbedingte Dignität erhält. Das 
2. Kap. will die Ethik als Wissensdtaft von 
der materialen Strukturlogik des Ethisdten 
im Bedingungsfeld menschlidten Handelns 
aufweisen, Hier werden nun tatsächlidt alle 
wesentlidten Momente einer Fundamental­
ethik aus der . Schau der diskutierten sog. 
„autonomen Moral" berührt. Im 3. Kap. geht 
es um die Ethik im Spannungsfeld von Ver­
nunft · und Glaube - der vielleicht originell­
ste Teil des Budtes. Es bringt die „epodtalen 
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Oberstiege im Gang christlidter Vernunft­
und Freiheitsgeschidtte als Ausfaltung der 
Vernunft des Humanen" (79), die dtarakte­
risiert werden durdt Thomas v. A., die Spa­
nisdte Neusdtolastik und die Reformation, 
um das Sdtidcsal der Ethik an markanten 
philosophisdten Entwidclungspunkten (Hob­
bes, Rousseau, Kant, Fidtte, Hegel, Marx, 
Positivismus) bis zuin existentialphilosophi­
sdten Ansatz Heideggers, dem dialogalen 
M. Buhers und dem politisdt-dialektisdten 
der Kritisch~n Theorie zu verfolgen. 
Eine überaus dicht gewobene Sprache er­
sdtwert die Lektüre dieses sehr beachtlichen 
und jedem mit Ethik Befaßten zu empfehlen­
den Entwurfs. 
Linz Georg Wildmann 

KÖHLER HANS, Ethik nach den Prinzipien 
evangelischer Theologie. (260.) Pustet, Salz­
burg 1975. Brosdt. DM 35.-, S 248.-. 
Das Buch stellt sidt die Aufgabe, von den 
Prinzipien des christlichen Glaubens aus die 
ethisdte Situation· zu durdtdenken. Dabei 
dient der Trinitätsgedanke als Einteilungs­
grund. Ein vorangestelltes Kapitel prüft die 
„Phänomenologie des Sittlichen" mit dem 
Ziel, Wtter Abwertung der Metaphysik die 
Abhängigkeit des Ethos vom Glauben auf­
zuweisen. Gott als Vater wird das Kapitel 
,,Ethik im Zeidten der Sdtöpfung" zuge­
ordnet, das die fundamentalethisdten Fra­
gen abhandelt, speziell: Geschöpflichkeit, 
Freiheit, sittlidter Akt, Schuld und Ethos des 
Alten Bundes. 
Dem Sohn ist das Kapitel „Ethik im Zeichen 
der Erlösung" zugeeignet. Im Absdtnitt iiber 
das Erlösungsethos befremdet zunächst der 
Satz: ,,Ihm . (dem Menschen) wird durch 
Christi Heilstat die Personalität (beim Autor 
kursiv) geschenkt, die er durch die Sünde 
eingebüßt hatte" (95). Eine so radikale These 
wird wohl aucb in. der zeitgenössischen pro­
testantisdten Theologie nicht unbestritten 
bleiben. Die Fixpunkte: Gottesliebe, Nach­
folge, neues Weltverhältnis, Ethos der Tech­
nik, der Arbeit, der Wdssensdtaft, des Leib­
lidten und der Natur sowie das Ethos der 
Kunst folgen. Daß bei einem relativ klein­
gehaltenen Buch im Kontext von Arbeit und 
Wissensdtaft die sozialethischen Fragen nach 
dem Stellenwert von Liberalismus, Sozialis­
mus, Kommunismus, Totalitarismus nur an­
gedeutet werden konnten, gibt dem Buch 
eine eher individualethische ,,Schlagseite". Es 
ist sdtade, daß K. auf die so dringliche 
Frage,· worin denn nun die normativen Fak­
toren liegen, aus denen ethisdte Normen im 
strengen Sinne erschlossen werden können, 
nidtt · eingegangen ist. Da die Offenbarung 
nun einmal nidtt alles sagt, eine theologische 
Ethik also immer auch der Ergänzung durch 
eine - wenn man so sagen darf - philoso­
phisdte Prinzipienethik bedarf, ist die Frage 
dodt wohl beredttigt: Woraus leitet die 
Vernunft ihre ethischen Handlungsnormen, 



die ıner Rationalisierung der ethischen Gi- stentum als „Weibsreligion”. Der spätere
tuation enen, eigentlich ab? Es bö+ dies Weg Nietzsches den Wahnsinn sei,
die klassische Frage nach dem Grund des men Vf£., -  . nur durch ”"-i" ! L11
„natürlichen Sittengesetzes” und des nN a- Infektion, sondern auch die sozial-
turrechts‘ das Naturrechtspro- psychologischen Ursprünge mitverursacht
blem wohl auch B-  ga als „Formalismus“” worden. In einem versucht B., Zu einer
kursorisch abtun, wıe etwa 63 f moraltheologischen Wertung des Antitheis-
schieht, wobei bei dieser age auf ImMus kommen. Er S freulicherweise
Sache und nicht auf d Begriffe „Natur” die eklaration des Antitheismus alg Sünde
und „Gesetz“ oder „Recht“ insistiert v\  W und die drohunger Strafen kate-

gorisch ab. Der Antitheismus wir'! Vo ihm
als Notruft des einzelnen Menschen gedeu-Dankbarerweise bekennt sich anderer

Stelle in „klassisch protestantischer” ter, dem 6i  < Glaube, Hoffnung und ebe
nicht wirkli:  entfalten konnten.Weise dazu, laß durch die Sünde die Schöp-

fung verkehrt wurde und n ihre GSGtelle Die Untersuchung hat zweifellos ihre Ver-
„Erhaltungsordnung” getreten ist, dienste. erdings fragt 1l sich, ob mman

mehr durch das positi echt ausgelegt Nietzsches Antitheismus und Antimoralis-
WIr INUusSs C S der Familie her verstehen
Das Kapitel „Ethik unter der Leitung des kann. Denn seine Familie wWar eın typisches

Geistes'  44 neutralisiert zunächst Fol- roduk; der Gesellschaft ihrer eit. Nietz-
sches Kritik richtet sich HEeHEN ese esell-

gCH der extremen Zwei-Reiche-Lehre durch und deren Moral. Bei aller erken-ine Rückbesinnung auf Luther selbst. AÄAn- NUN| der persönlichen Gründe Nietzschesgeschlossen eiıne breitere Abhandlung altung ist Balkenohls Lösung einfach.ee‘  ber Revolution und Widerstandsrecht, wWo- Nur Von Nietzsches Vorwürfen g-bei erdings HUr Vagc angedeutet wird, daß Mo des vder unrechtmäßige und Gewalt- berechtigt, Die Moraltheologie vVon heuteer UÜ. auch getötet werden könne darf sich nich!  er amit begnügen, 1e DeI-Relativ knapp werden eschatolo- sönlichen Gründe Nietzsches seine Hal-gische Ho UNg, das Ethos der untersuchen, s1e muß sich(Kirche) der eschlechtsgemeinschaft ab-
gehandeit Zur Frage der vorehelichen Ge- Linz

den Angriffen Nietzsches stellen.
((ünter Romboldschlechtsbeziehungen wird nicht Stellung

noOmMmMEN; die dlung der Frage des
Schwangerschaftsabbruchs2Si sich auf BECK ‚NE, Das Problem des Bösen und

seiner Bewältigung. Eine Auseinanderset-die Problems das Allernotwen- ZUNg mıit der Tiefenpsychologie Sdigste beschränkt präsentieren sich die Aus- Jung v Standpunkt der eologie undführungen Recht, Wirtschaft und Politik. Religionspädagogik. Reinhardt, Mün-
Kurze praägnante Äätze,  H4 wiıe überhaupt eine chen 1976. Paperback DM 38.50.
zupackende Sprache, Problembehand-
lung von hoher Plausibilität machen GÖOETSCHI Der ens: und S2ine
Buch für jeden Interessierten les Das Schi  verständnis der Psycho-
Linz Georg Wildmann therapie seiner Bedeutung für eologieund Seelsorge. Benziger, Zürich 1976,

MANFRED, Der Antitheismus Kart lam. DM 34.80.
Nietzsches. Eine opologische Un-
tersuchung. Abh vAl  Ür Sozialethik, Ban!

Die gegenwärtige geisteswissenschaftliche Si-

Schöningh, Paderborn 1976. Kart. DM
atıon geprägt von einem (über)starken

24.—.
Interesse psychologischen Fragen. Auch

Durchschnittsmenschen ist der ewußt-
untersucht in seiner Arbeit die personal- seinspegel psychologische robieme rela-

sOzialen Ursprünge des Antitheismus Nietz- < noch: dies ver)führt dazu,
sches. Geine ist „anthropologisch” der psychologische tandpunkt ergleich-
1m Sinne der Psychologie Vo  . August Vet- bar dem naturwissenschaftlichen Standpunkt
ter, dessen Strukturbild der Person als Vor einigen ahrzehnten alles beherr-
maßgebli anerkennt. chenden Gesichtspunkt wird das gesamte

geht vVon der Famiulie Nietzsches Er menschliche Dasein miıt seiınen vielfältigen
hebt die starke Mutterbindung Nietzsches Ausprägungen wird Vom kritischen Auge
hervor. „Glauben sSoOwie das Eintüiben die der Psychologie ıınter Lupe gCeNoOMMmMEN
rdnung konnten nicht vVoam Vater OoTßB' und überprüft, wieweit Bestand haben
bildet werden und die seelische sung kann.
des Kindes und Jugendlichen von der Mut- e sich daraus keine eichten Fragen ftür
ter wurden gestört . Gerade Kampf Glaube und eologie ergeben, iegt auf
HCHEN ‚ott zeigt i  Q das projektive Streben, der Hanı  D Das eine S mehr die Ge-
Vo dem fesselnden Banı: des raulich-Müt- gesehen, die hie  &. für den Glauben
terlichen fre kommen.“” ] kommt zu liegt, und die Psychologie als olge des
einem erbitterten Kampf gCh das Chri- Unglaubens bgelehnt, Um anderen
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die einer Rationalisierung der ethischen Si­
tuation dienen, · eigentlich ab 7 Es ~st dies 
die klassische Frage nach dem Grund des 
,,natürlichen Sittengesetzes" und des ,,Na­
turrechts". Man kann das Naturrechtspro­
blem wohl auch nicht als „Formalismus" so 
kursorisch abtun, wie es etwa 5. 63 f ge­
schieht, wobei bei dieser An&age auf die 
Sache und nicht auf die Begriffe „Natur" 
und „Gesetz" oder „Recht" insistiert wer­
den soll. 
Dankbarerweise bekennt sich K. an anderer 
Stelle (213 f) in „klassisch protestantischer" 
Weise dazu, daß durch die Sünde die Schöp­
fung verkehrt wurde und an ihre Stelle die 
,,Erhaltungsordnung" getreten ist, die nun­
mehr durch das positive Recht ausgelegt 
wird. 
Das Kapitel „Ethik unter der Leitung des 
HI. Geistes" neutralisiert zunächst die Fol­
gen der extremen Zwei-Reiche-Lehre durch 
eine Rückbesinnung auf Luther selbst. An­
gesdtlossen wird eine breitere Abhandlung 
über Revolution und Widerstandsrecht, wo­
bei allerdings nur vage angedeutet wird, daß 
der unrec:htmäßige und tyrannische Gewalt­
haber u. U. auch getötet werden könne 
(183). Relativ knapp werden die eschatolo­
gische Hoffnung, das Ethos der Gemeinde 
(Kirche) und der Geschlechtsgemeinschaft ab­
gehandelt. Zur Frage der vorehelichen Ge­
schlechtsbeziehungen wird nicht Stellung ge­
nommen; die Behandlung der Frage des 
Schwangerschaftsabbruchs beschränkt sich auf 
die Problemsichtung. Auf das . Allernotwen­
digste besc:hränkt präsentieren sich die Aus­
führungen zu Recht, Wirtschaft und Politik. 
Kurze prägnante Sätze, wie überhaupt eine 
zupackende Sprache, direkte Problembehand­
lung von hoher Plausibilität machen das 
Buch für jeden Interessierten lesbar. 
Linz Georg Wildmann 

BALKENOHL MANFRED, Der Antitheismus 
Nietzsches. Eine sozialanthropologische Un­
tersuchung. (Abb. zur Sozialethik, Band U.) 
(270.) Schöningh, Paderborn 1976. Kart. DM 
24.-. 
B. untersucht in seiner Arbeit die personal­
sozialen Ursprünge des Antitheismus Nietz­
sches. Seine Methode ist ,,anthropologisch" 
im Sinne der Psychologie von August Vet­
ter, dessen Strukturbild der Person er als 
maßgeblich anerkennt. 
B. geht. von der Familie Nietzsches aus. Er 
hebt die starke Mutterbindung Nietzsches 
hervor. ,,Glauben sowie das Einüben in die 
Ordnung konnten nicht vom Vater vorge­
bildet werden und die seelische Ablösung 
des Kindes und Jugendlichen von der Mut­
ter wurden gestört. . •• Gerade im Kampf 
gegen Gott zeigt sich das projektive Streben, 
von dem fesselnden Band des Fraulich-Müt­
terlichen frei zu kommen." Es kommt zu 
einem erbitterten Kampf gegen das Chri-

stentum als „Weibsreligion". Der spätere 
Weg Nietzsches in den Wahnsinn sei, so 
meint Vf., mcht nur durch die luetische 
Infektion, sondern auch durch die sozial­
psychologischen Ursprünge mitverursacht 
worden. In einem 2. Teil versucht B., zu einer 
moraltheologischen Wertung des Antitheis­
mus zu kommen. Er lehnt erfreulicherweise 
die Deklaration des Antitheismus als Siinde 
und die Androhung kirdtlic:her Strafen kate­
gorisch ab. Der Antitheismus wird von ihm 
als Notruf des einzelnen Menschen gedeu­
tet, in dem sich Glaube, Hoffnung und Uebe 
nicht wirklich entfalten konnten. 
Die Untersuchung hat zweifellos ihre Ver­
dienste. Allerdings fragt man sich, ob man 
Nietzsches Antitheismus und Antimoralis­
mus nur von der Familie her verstehen 
kann. Denn seine FamUie war ein typisches 
Produkt der Gesellschaft ihrer Zeit. Nietz­
sches Kritik richtet sich gegen diese Gesell­
schaft und deren Moral. Bei aller Anerken­
nung der persönlichen Gründe für Nietzsches 
Haltung ist Balkenohls Lösung zu einfach. 
Nur allzuviel von Nietzsches Vorwürfen ge­
gen die christliche Moral des 19. Jh. war 
berechtigt. Die Moraltheologie von heute 
darf sich nicht damit begnügen, die per­
sönlichen Gründe Nietzsches für seine Hal­
tung zu untersuchen, sie muß sich selbst 
den Angriffen Nietzsches stellen. 
Linz Günter Rombold 

BECK IRENE, Das Problem des Bösen und 
seiner Bewältigung. Eine Auseinanderset­
zung mit der Tiefenpsychologie von C. G. 
Jung vom Standpunkt der Theologie und 
Religionspädagogik. (206.) Reinhardt, Mün­
chen 1976. Paperback DM 38,50. 

GOETSCHI RENE, Der Mensch und seine 
Schuld. Das Schuldverständnis der Psycho­
therapie in seiner Bedeutung für Theologie 
und Seelsorge. (383.) Benziger, Zürich 1976. 
Kart. 1am. DM 34.80. 
Die gegenwärtige geisteswissenschaftliche Si­
tuation ist geprägt von einem (über)starken 
Interesse an psyc:hologisc:hen Fragen. Auch 
im Durchschnittsmenschen ist der BewuBt­
seinspegel für psychologische Probleme rela­
tiv hoch; dies (ver)führt leicht dazu, daß 
der psyc:hologische Standpunkt - vergleich­
bar dem naturwissenschaftlichen Standpunkt 
vor einigen Jahrzehnten - zum alles beherr­
schenden Gesichtspunkt wird; das gesamte 
mensdtliche Dasein mit seinen vielfältigen 
Ausprägungen wird vom kritisc:hen Auge 
der Psyc:hologie unter die Lupe genommen 
und überprüft, wieweit es Bestand haben 
kann. 
Daß sich daraus keine leichten Fragen für 
Glaube und Theologie ergeben, liegt auf 
der Hand. Das eine Mal wird mehr die Ge­
fahr gesehen, die hierin für den Glauben 
liegt, und die Psychologie als Folge des 
Unglaubens abgelehnt, zum anderen Mal 
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